
könnten gefördert werden, heißt es.
Jedenfalls solange Geld im Topf ist.
Bis zu 50 Prozent Förderung seien
möglich. Mechanische Exoskelette
funktionieren über Seilzüge. „Man
trägt sie wie einen Rucksack“, er-
läutert Reimer. Er spricht von einem
„leichten subtilen Druck“, der von
ihnen ausgeht. „Es fühlt sich anwie
Schwimmen – die Arme schweben
imWasser“, vergleicht er. Bei Über-
kopfarbeiten etwa werde das Ge-
wicht der Arme über die Struktur
auf die Hüfte geleitet.

„Sie verleihen uns
keine Superkräfte“
„Sie verleihenuns keine Superkräf-
te und sie nehmen uns keine Arbeit
ab. Es sind Unterstützungssysteme,
die unseren Körper entlasten“, be-
schreibt Björn Adomßent von der
Fakultät Ingenieurwissenschaften
und Gesundheit der HAWK die
Wirkweise. Auf jeden Fall würden
dieTrägervonExoskelettennichtzu
Robotern. „Sie nehmen uns nur
einenTeildereigenenMuskelarbeit
ab“, fügt er hinzu. Wichtig sei die
Akzeptanz von Arbeitnehmern, es
einmal mit einer solchen Hilfe ver-
suchen zuwollen.

Übrigens: Exoskelette können
mechanische, maschinelle bezie-
hungsweise robotische Stützstruk-
turen sein. Sie sollen Arbeiter ent-
lasten sowie Behinderten das Auf-
stehen und Umhergehen ermögli-
chen. Manche verfügen über einen
Antrieb (aktive Exoskelette), ande-
renicht (passiveExoskelette). Passi-
ve Exoskelette können überall dort
eingesetzt werden, womenschliche
Arbeit nicht ohne Weiteres durch
Automatisierung oder Robotik-Sys-
teme ersetzt werden kann.

Info Sie erreichen den Autor per
E-Mail an u.meinhard@goettinger-
tageblatt.de.

„Es fühlt sich an wie Schwimmen“
Kleine und mittelständische Betriebe sind aufgerufen, die Vorteile von Exoskeletten zu entdecken

Göttingen/Kassel. Schwere Arbeit
leichter gemacht:Das ist das Prinzip
sogenannter Exoskelette. Das sind
Stützstrukturen für den Organis-
mus, die vor allem das Heben
schwerer Lasten und die Überkopf-
arbeit erleichtern sollen. Volkswa-
gen etwa hat bereits vor neun Jah-
ren begonnen, sich für diese Tech-
nikzu interessieren.Überhauptsind
diese Arbeitshilfen in der Industrie
weitaus bekannter und eher im Ge-
brauch als bei kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen (KMU).
Das soll sich ändern. Firmen aus
Südniedersachsen und Nordhessen
können jetztaneinerStudie teilneh-
men, mit der zum einen die Wirk-
samkeit von Exoskeletten doku-
mentiert und gegebenenfalls ver-
bessertwerden soll – undzumande-
renkönnendieBetriebedenNutzen
der Arbeitshilfen für sich entde-
cken.

InderRegionkooperierendieRe-
gionalmanagement Nordhessen
GmbH, MoWiN.net e.V. Mobilitäts-
netzwerk und die Fakultät Inge-
nieurwissenschaften und Gesund-
heit der Hochschule für angewand-
teWissenschaft undKunst (HAWK),
umeineStudieüberExoskelette vo-
ranzutreiben. Über das Projekt ha-
ben jetzt die daran beteiligten Part-
ner informiert. Gemeinsam mit 13
weiteren Partnern und Universitä-
tenaus sechseuropäischenLändern
forschen sie an den Möglichkeiten
des Einsatzes von Exoskeletten in
der Praxis. Und sie suchen den
Schulterschluss mit der Praxis: den
KMU.

„Weniger erschöpfte
Mitarbeiter, weniger Fehler“
Ziel des Projektes mit dem Namen
„Exskallerate“ sei es, die Einfüh-
rung vonExoskeletten für Firmen in

Von Ulrich Meinhard

Hilfe für die,
die Hilfe
leisten

Göttingen/Kassel. Die Volksbank
Kassel-Göttingen unterstützte
gemeinnützige Institutionen und
Vereine in ihrem Geschäftsge-
biet, die während der Pandemie
„wichtige Projekte für die Men-
schen in der Region erbringen“,
teilt die Genossenschaftsbank
mit. Sie stellt 50-mal 1000 Euro
zur Verfügung. Das Motto: „Ge-
meinsam schaffen wir das.“

Mittel aus demCorona-Sofort-
hilfeprogramm können inklusive
Projektbeschreibung über die
Homepage der Bank beantragt
werden. Anträge seien bis zum
12.Märzmöglich,heißt es ineiner
Mitteilung der Pressestelle. Be-
reits im vergangenen Frühjahr
hatte die Volksbank unter dem
Motto„Help“eineähnlicheHilfs-
aktiongestartet–undbiszu50ge-
meinnützigen Vereinen, Stiftun-
gen und Institutionen jeweils
1000 Euro zur Verfügung gestellt.

Die Bank vergebe für 50 Pro-
jekte je 1000Euroundmöchteda-
mit einen Beitrag zur Unterstüt-
zung der Initiativen leisten, die
sich in der Pandemie engagieren,
so die Pressestelle. „Viele Men-
schen engagieren sichmit hohem
persönlichen Einsatz. Wir unter-
stützen Ideen aus den Bereichen
Kultur, Sport, Tierschutz, Nach-
barschaftshilfe, Kinder- und Ju-
gendhilfe und vieles mehr“, wird
Wolfgang Osse, Vorstandsvorsit-
zender der Volksbank-Kassel
Göttingen, in der Mitteilung zi-
tiert.

„Wir sind gespannt auf die Be-
werbungen“, soOsse.DiePande-
mie schränke das tägliche Leben
stark ein. Daher sei Zusammen-
halt gefragt. „Wir sind der festen
Überzeugung, dass sich nur ge-
meinsam Bewährtes retten und
Not lindern lässt. Dazu möchten
wir einen Beitrag leisten.“ ski

therapie bei der HAWK, hält fest,
dassmithilfe von ExoskelettenKno-
chenjobs weniger anstrengend sei-
en. Das Ergebnis: „Weniger er-
schöpfte Mitarbeiter, weniger Feh-
ler im Unternehmen.“

Ein Partner von Exskallerate ist
das Medizintechnikunternehmen
Ottobock aus Duderstadt, das seit
2012 Exoskelette für Industriean-
wendungen entwickelt. „Der
Schlüssel zum Erfolg liegt nicht in
der Fertigung hochkomplexer und
technischaufwendigerCyborgs,die
uns übermenschliche Kräfte verlei-
hen“, erklärt Samuel Reimer, ver-
antwortlich für das Business De-
velopment beiOttobock Industrials.
„Den großen Mehrwert, gerade für
KMU, bieten bereits heute körper-
getragene Assistenzsysteme, die
die Belastung bei körperlich an-
spruchsvollen Arbeitsabläufen
deutlich reduzieren.“

„Man trägt sie wie
einen Rucksack“
Das Projekt Exskallerate verfügt
übereinBudget inHöhevon3,8Mil-
lionenEuro.KUM,diesichentschei-
den, an der Studie teilzunehmen
(Ansprechpartner ist die HAWK),

Europa zu beschleunigen, um Ge-
sundheitsschäden vorzubeugen.
Das Projekt sei eine Riesenchance
für die Region, ist sich Prof. Chris-
toph Rußmann von der Fakultät In-

genieurwissenschaften und Ge-
sundheit anderHAWKinGöttingen
sicher. Holger Hoffmann, Verwal-
tungsprofessor Therapiewissen-
schaften, Studienrichtung Physio-

Exoskelette unterstützen Mitarbeiter bei körperlich schweren Tätigkeiten, wie
hier in Logistik und Lagerhaltung. FOTO: R /© OTTOBOCK INDUSTRIALS

Ziel: Exoskelette der nächsten Generation

Der Name des Projektes Ex-
skallerate steht für „Accele-
rate adoption of Exoskele-
tons for construction and
manufacturing applications
in the North Sea Region”.
Bis zu 44 Millionen Arbeit-
nehmer in der Europäischen
Union (EU) sind von
arbeitsplatzbedingten Er-
krankungen des Bewe-
gungsapparates betroffen.
Das entspricht einer jährli-

chen Gesamtkostenbelas-
tung für die Industrie von
mehr als 240 Milliarden
Euro. „Die Folge sind gerin-
gere Attraktivität von
Arbeitsplätzen, Bewerber-
knappheit und schlussend-
lich unbesetzte Stellen, wo-
durch Wachstum und Wett-
bewerbsfähigkeit gehemmt
werden“, heißt es in einer
Mitteilung der Projektpart-
ner. Das Konsortium aus

Unternehmensförderungs-
organisationen, Clustern,
Forschungsinstituten und
Universitäten will Feldlabo-
re realisieren, in denen die
wichtigsten Herausforde-
rungen von KMU identifi-
ziert und Exoskelette der
nächsten Generation er-
probt werden. Es würden
zudem mehrere informative
Workshops für KMU statt-
finden, in denen Experten

Instrumente zur Unterstüt-
zung und Entscheidungsfin-
dung bei der Einführung
von Exoskeletten vorstellen.
Kontakt: Sebastian Tischler,
Regionalmanagement
Nordhessen GmbH, Mail:
tischler@regionnordhes-
sen.de, Tel. 0561 /970 62-
208; Imke Pitz, Hochschule
für angewandte Wissen-
schaft und Kunst Göttingen
Mail: imke.pitz@hawk.de.

Einfach online kommunizieren
Sie möchten die richtigen Apps kennenlernen, um sicher mit Ihren Liebsten zu kommunizieren? Sie möchten sicherer
im Umgang mit Ihrem Tablet oder Smartphone werden? E-Mails schreiben oder Bilder verschicken? Dann buchen Sie
unser kostenloses 90-minütiges Online-Seminar am 25.2. oder 9.3. um 17 Uhr.

Jetzt anmelden unter www.goettinger-tageblatt.de/schulungen
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